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Sonnabend den 2. December. 


Inland. 


— — 


Berlin den 28. November, De Königs Maj. 

habe X 1 agbeb 

ſtellten Regierungsrat Delbrück, den Charafter 

als Geheimen Regierungs⸗Rath zu ertheilen, und 
das desfallſige Patent Allerhöͤchſiſelbſt zu vollziehen 


geruhet. ii 
Seine Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche General 
der Infanterie und General⸗Adjudant, Freiherr v. 
Jomini, find, von St. Petersburg kommend, 
nach Paris hier durch gegangen. 

Der wirkliche Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath und 
Direktor im Miniſterio der Geiftlichenz , Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗ Angelegenheiten, Nikolovius, 
iſt nach Kbln am Rhein von hier abgegangen. 
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A u s 


E nen. 


Deut ſchlan d. 

annover den 24. November, Se. Königl. 
Majeſtät haben geruhet, dene Prinzen Wilhelm 
von Preußen Königl. Hoheit, Sohn Sr. Majeftät 
des Kduigs von Preußen, das Großkreuz des Guel⸗ 


ger 


phen⸗ Ordens zu verleihen, und auch den Königl. 
Preuß. General⸗Lieutenant von Natzmer zum Groß⸗ 
kreuz eben dieſes Ordens zu ernennen, 
Von der Niederelbe den 24. Novbr. Aus 
$ det man vom 24. Mod. : Morgen ſteht 
uns ein eben fo intereſſantes als ſeltenes Feſt bevor. 
Der Kon. Preuß. außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter bei dem hieſigen Senate, 
Graf Grote, hat an dieſem Tage vor 50 Jahren 
dem Senate feine Akkreditive in diplomatiſcher Ei⸗ 
genſchaft übergeben, und was das Erfreulichſte iſt, 
er befindet ſich fortwährend im beſten Wohlſeyn 
und ruͤſtiger Manneskraft, ſo daß man hofft, die⸗ 
fer würdige Diplomat werde, zur Freude aller Ham⸗ 
burger, die ihn hochſchaͤtzen, uns noch recht lange 
erhalten bleiben. * 
Hamburg den 23. November. Nach einem 
Schreiben des Koͤnigl. Daͤniſchen Konſuls zu Tri⸗ 
polis ſchien der Dey einen Kreuzzug wider Hambur⸗ 
Schiffe zu beabſichtigen. 7 8 
Gotha den 21. November, Am 18, d. iſt hier 
folgendes Patent erſchienen: 
Wir Friedrich, Wir Ernſt, Wir Bernhardt Erich 
Freund, von Gottes Gnaden Herzoge zu Sachſen, 
Jülich, Eleve und Berg, auch Engern und Weſt⸗ 
nl Landgrafen in Thüringen, Markgrafen zu 
eißen, gefürſtete Grafen zu Henneberg, Grafen 


— 


zu der Mark und Ravensberg, Herren zu Raven⸗ 
fein ac. ꝛc. fügen hiermit zu wiſſen: 
haben Wir, nachdem durch das am 11. Febr. v. J. 
erfolgte Ableben des weiland Durchlaͤuchtigſten 
Herzogs und Herrn, Friedrich IV., Herzogs zu 
S. Gotha und Altenburg, dieſes Herzogliche Haus 
in feinem Mannsſtamm erloſchen iſt, die dadurch 
an Uns angefallenen Gotha: und Altenburgiſchen 
Lande, bis zu einer endlichen Vereinigung Darüber, 
in gemeinſchaftlichen Beſitz nehmen und bisher ge⸗ 
meinſchaftlich verwalten laſſen. Auf Unter gemein⸗ 
ſchaftliches Erſuchen haben Se. Königl. Maj. von 
Sachſen die Leitung und Vermittelung bei den Un⸗ 
terhandlungen über die beabſichtigte Auseinander⸗ 
ſetzung übernommen. Sehr bald hat fi Uns da⸗ 
bei die Ueberzeugung aufgedrängt, daß eine dem 
Wohl Unſerer geſammten Lande entſprechende Thei— 
lung nur in ſofern moͤglich ſeyn würde, als zu 
gleicher Zeit einige gegenſeitige Abtretungen Uns an⸗ 
geſtammter Länder und Landestheile Statt fanden. 
So ſchmerzlich dergleichen Opfer Unſern landesvaͤ⸗ 
terlichen Herzen auch immer fallen möchten ſo ha⸗ 
ben Wir doch den fie heiſchenden höhern Ruͤck ſich⸗ 
ten nachgegeben, wodurch endlich zu Hildburghau⸗ 
ſen am 12. November d. J. unter Kdniglich Sic 
ſiſcher Vermittelung, ein von Uns nochmals uns 
term heutigen Tage ratificirter Vertrag uͤber die 
ganze Succeſſionsangelegenheit zu Stande gekom⸗ 
men iſt, nach welchem A. Wir, Herzog Friedrich 
zu S. Hildburghauſen, Unfere geſammten bisher: 
gen Lande, Wir, Herzog Eruft zu S. Coburg: 
Saalfeld, das Furſtenthum Saalfeld, das Amt 
Themar, und die auf dem linken Ufer der Steinach 
gelegenen Coburgiſchen Ortſchaften, Wir, Herzog 
Bernhard Erich Freund zu S. Meiningen, die 
Kammergüter Kahlenberg und Gauerſtadt, abtee⸗ 
ten, und dieſe gegenſeitig abzutretenden und die 
Uns neuerlich angefallenen Gotha-Altenburgiſchen 
Lande von nun an, folgendermaaßen vertheilt, bes 
ſitzen werden: Es gelangt namlich B. an Uns, 
Herzog Friedrich, das Fuͤrſtenthum Altenburg mit 
Ausſchluß der nach den weiter unten (unter D.) 
vorkommenden Beſtimmungen, an Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen fallenden Landesthelle, aber mit der bisher 
von S. Hildburghauſen ausgeübten Lehnsherrlich⸗ 
keit an dem Rittergute Schwanditz im Altenburgt⸗ 
ſchen, inspeſondere aber auch mit den eilf Dorf⸗ 

chaften: Ammelſtaͤdt, Bucha, Dienſtaͤdt, Etzel⸗ 

ach, Grafendorf, Oberhaſel, Kolkwitz, Langen: 
orla, Moͤtzelbach, Saalthal und Schweinitz; C. 


Bekanntlich 


an Uns, Herzog Ernſt, das Herzogthum Gotha 


ohne das Amt Krannichfeld und ohne den bisher 
Gothaiſchen Antheil an Römhild, die bisher Hild⸗ 
burghauſenſchen Aemter Königsberg. und Sonnen⸗ 
feld, letzteres jedoch ohne die dazu gehörig geweſe— 
nen Lehnſchaften im Meininger Oberland, und die 
in dem Furſtenthum Coburg getegenen, bisher 
Meiningiſchen Kammergüter Kahlenberg und Gaus 
erſtadt, mit welchen neuerworbenen Ländern und 
Landestheilen Wir von nun an noch ferner das Fürs 
ſtenthum Coburg ohne die auf dem linken Ufer der 
Steinach gelegenen Ortſchaften, jedoch mit den 
Fluren und Zubehörungen ſolcher Ortſchaften beſiz⸗ 
zen werden, welche auf dem rechten Ufer der 
Steinach liegen, dergeſtalt, daß Uns namentlich 
auch die Ortſchaften Fuͤrth am Berg und Horb mit 
ihren ganzen Fluren verbleiben; D. an Uns, Her— 
zog Bernhard Erich Freund, das Herzogthum Hild⸗ 
burgbaufen, mit alleiniger Ausnahme der Aemter 
Königsberg und Sonnenfeld, und der Lehusherr— 
lichkeit an dem Altenburgiſchen Rittergute Schwan⸗ 
ditz, das Fuͤrſtenthum Saalfeld, die bisher zum 
Fürftentbum Coburg gehdrig gewefenen, auf dem 
linken Ufer der Steinach gelegenen Srkſchaften: 
Mupperg, Mogger, Liedau, Serlsdorf, Rotheul 
Lindenberg, Langenmüß und die ſämmtlichen ſoge⸗ 
nannten Wüstungen, und zwar dieſe Ortſchaften 
mit allen ihren, auch mit den auf dem rechten 
Steinach⸗Ufer gelegenen Zubehdrungen, das Amt 
Themar, das bisher zu Gotha gehoͤrig geweſene 
Drittheil des Amtes Roͤmhild, das bisher Alten— 
burgiſche Amt Camburg mit der Saline Neufulza 
und mit der von Weimariſchem Gebiet umgebenen 
Parzelle Vierzehnheiligen, der an das Amt Cam- 
burg gränzende Theil des Amtes Eiſenberg, na⸗ 
mentlich die Ortſchaften: Thierſchneck, Molau, 
Kaſekirchen, Kauerwitz, Uttenbach, Senſelitz, 
Seidewitz, Neidſchütz, Pries nitz, Janisroda, Aue 
Bobias, Heiligenkreuz, Koͤckemttſch und Groitzſchen, 
die von Weimariſchem Gebiet umgebenen Altenbur⸗ 
giſchen Parzellen Lichtenhayn und Moſen, das 
Amt Kranichfeld, die bisher von S. Hlloburghauſen 
wegen Sonnenfeld beſeſſenen Lehnſchaften in vers 
ſchiedenen Ortſchaften des Meininger Oberlandes 
mit welchen neuerworbenen Ländern und Landes 
theilen Wir künftig alle Unſere bisherige Lande, je⸗ 
doch mit Wegfall der Kammergüter Kahlenberg und 
Gauerſtadt, beſitzen werden. Daher entbieten Wir, 
insgeſammt, allen Behoͤrden, Dienern, Vaſallen 
und Unterthanen in nurgenannten, von der Thei⸗ 
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lung und gegenſeitigen Abtretung betroffenen Lanz 
den und Landestheilen Uaſere Guade, und eroͤffnen 
ihnen hiermit, daß Wir dadurch nicht nur den bis⸗ 
ber gemeinſchaftlichen Beſitz der Gotha-Altenburgi⸗ 
ſchen Lande, ſondern auch, an eines Jeden Theile, 
den bisherigen ausſchließenden Beſitz der zur gegen⸗ 
feitigen Abtretung beſtimmten, oben (unter A.) 
genannten Lander und Landestheile, zu Gunſten 
der neuen Erwerber, aufgeben, und dagegen von 
dieſen Laͤndern und Landesthellen, fo wie oben 
(unter B. C. und D.) deren neue Landesherren be⸗ 
ſtimmt find, hiermit Beſitz nehmen. Zugleich ent⸗ 
laſſen Wir diejenigen Unſerer Vaſallen und Unter⸗ 
thanen, welche vermdge dieſer Veranderung ein 
Wechſel des Landes- und Lehnsherren betrifft, der 
gegen dieſelben und die betreffenden Herzoglichen 
Haͤuſer bisher aufgehabten Pflichten, und verwei⸗ 
fen fie damit an ihre neuen Landes— und Lehnsher⸗ 
ren, als an ihre von Gott eingeſetzte Obrigkeit. 
Wir ſcheiden von dieſen Unſern geliebten Untertha⸗ 
nen, die Uns, zum Theil unter ſchwierigen Zeitz 
verhältniſſen, unvergeßliche Beweiſe treuer Anhaͤng⸗ 
lichkeit gegeben hoben, unter Anwünſchung des 
goͤttlichen Seegens und mit der tröſtenden Beruhi⸗ 

ung, daß Wir hauptſächlich nur ihrer eigenen 
Wohlfahrt das ſchmerzliche Opfer der Trennung 
heingen und daß fie in ihren Landesherrn nur ſich 
n 


dete Mitglieder einer und derſelben, ihre 
unter ſich ſtammwerwandken Unterthanen mit glei⸗ 


cher Lebe umfaſſenden Regentenfamilie wecbjeln, 
welche in dieſem Wechſel ein nothwendiges Mittel 
erblickt, ihre Lande deſto ſicherer zu begluͤcken. Von 
Unſern ſonach heut an Uns uͤberwieſenen und von 
Uns übernommenen neuen Untertbanen aber erwar— 
ten Wir, daß fie in Uns und Unfern Fuͤrſtlichen 
Erben und Nachfolgern ihre Landesherren erkennen, 
und Uns die ſchuldige Unterthänigkeit und Treue 
beweiſen werden, wogegen Wir ihnen Unſern lan- 
desherrlichen Schutz und Unſere laudes väterliche 
Sorge für ihr Wohl hiermit zuſagen. 

Zu deſſen Beurkundung haben Wir dieſes gemein⸗ 
ſchaftliche Ueberwelſungs— und Beſitznahme-Patent 
eigenhaͤndig vollzogen und mit Unſern Fuͤrſtlichen 
Siegeln bedrucken laſſen. Gegeben Hildburghau⸗ 
en, Coburg zur Ehrenburg und Meiningen zur 
Elifaberbenburg „den 15. November 1820. 


* (L. 8.) 
Friedrich, H. z. a Sn, H. 3. Sachſen. 
Bernhard Etich Freund, H. 3. Sachſen. 


Am 17. Abends war die zur Beſitznahme des 
Herzogthums Gotha von unſerem gegenwärtig als 
leinigen Regenten und Befbüßer, dem Durchlauch⸗ 
tigſten Herzoge von Sachſen-Coburg, abgeordnete 
Commiſſion, beſtehend aus dem Herra wirklichen 
Geheimenrathe und Kammer-Praſidenten von Car- 
lowitz, dem Hrn. Geheimenrathe und Regierungs— 
Präſidenten von Coburg und dem Herrn Geheimen⸗ 
Aſſiſtenzꝑ⸗Rath Lotz hier angelangt. Durch) ein von 
den Durchlauchtigſten drei Geſammt⸗ Regenten ers 
laſſenes hoͤchſtes Reſeript war bereits das Herzogl. 
Geſammt⸗Miniſterium von feinen Funktionen ente 
bunden worden, und am Morgen nach ihrer An⸗ 
kunft beriefen die Herren Commiſarien die Mit⸗ 
glieder der hohen Civil: und Miltair⸗Behorden ꝛc., 
um ſie dem neuen Landesherrn angeloben zu laſ⸗ 
ſen, Höchſtwelcher jedoch der wirklichen Vereidi⸗ 
gung durch Seine Gegenwart größere Feierlichkeit 
geben wird, wie man im Publiko vernimmt. Das 
vorangehende gemeinfibaftliche Ueberweiſungs- und 
Beſitzuahme- Patent wurde ſodaun vertheilt und 
durch Anſchtag den Bewohnern Gothas bekannt 
gemacht. 

Vom Main den 24. November. Aus Weimar 
wird vom 11. November berichtet: Bei unſerm ge⸗ 
liebten Fuͤrſtenhauſe herrſcht jetzt große Freude. 
Man rechnet zu dieſer Veranlaſſung die Ruͤckkunft 
des Prinzen Bernhardt von feiner amerikaniſchen 
Reife nebſt feinem Entſchluß, den Winter nicht 
wie er ſich früher vorgeſetzt hatte, in England, ſon⸗ 
dern in Weimar zuzubringen. Alle Glieder unſers 
Fuürſtenhauſes befinden ſich in dem erwünfchteften 
Woblſeyn. Die Prinzeſſin Maria iſt das wahre 
Ebenbild ihrer erhabenen Mutter, der Großfuͤrſtin 
Maria Paukowna, und verbindet, wie noch im vo⸗ 
rigen Sommer taufend Augenzeugen in Ems es 
verkündigten, ſeltene Schdubeit. und Anmuth mit 


dem hoͤchſten Schmuck weiblicher Tugenden und 


Kenntniſſe. — Der Prinz Bernhard vereinigt Muth 
und männlichen Anſtand in der Fuͤlle der Kraft mit 
großer Länder: und Menſchenkenntniß, die er durch 
feine Bereifung aller nordamerikoniſchen Freiſtaaten, 
von Boſton, wo er den 20. Juli 1825 ausſtieg, 
bis an den Erie- und Outarioſee, von Quebek bis 
Neuorleaus nach Washington, auf dem Ohio und 
Miſſiſippi, in den hintern Binnenländern und in 
allen ſeewärts gelegenen Staaten durch Georgien 
und die Garolinen bis New⸗York, wo er den 24. 
Juni d. J. ſich wieder nach England einſchifft, mit 
geſchaͤrftem Sinn und unter den gaſtfreundlichſten 
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Segünſtigungen gar ſehr erweitert hat. Vielleicht 
daß er die ihm im Vaterhauſe nun werdende Muße 
dazu anwendet, ſein in mehreren hundert Bogen 
forgfältig abgefaßtes Tagebuch in der Abſicht 
durchzuſehen, auch dem größeren Publikum den 
Genuß davon zu gönnen. Gothe, dem er es mit⸗ 
theilte, ſoll es mit großem Vergnügen geleſen 
aben. j Ser 
e Aus Aachen meldet man vom 20. Novbr.: Mit 
Vergnügen bemerken wir in dieſem Jahre zum Erz 
ſtenmal das längere Verweilen Engliſcher Fami⸗ 
lien, von denen mehrere Wohnungen für die ganze 
Dauer des Winters genommen haben. Da Bruͤſ⸗ 
ſel ſonſt der Lieblingsort der Engländer war, ſo 
möchte man faſt glauben, daß Furcht vor Verbrei⸗ 
tung des Holländiſchen Fiebers fie aus den Nieder⸗ 
landen vertrieben, und veranlaßt hat, ihren Auf⸗ 
enthalt in unſerer geſunden Stadt zu nehmen. 
Am 17. d. Abends brachten die Studierenden zu 
Bonn dem Hrn. Univerſitäͤtsrichter, dem neuerwähl⸗ 
ten Hrn, Rektor, Prof. Noͤggerath, und dem Hrn. 
Prof. Huͤllmann, welcher in Abweſenheit des Re⸗ 
gierungs⸗ Bevollmächtigten für denſelben fungirt, 
einen glänzenden Fackelzug. Bei der ganzen Feier⸗ 
lichkeit herrſchte die größte Ruhe und Ordnung. Zus 
letzt zogen die Studierenden auf den Markt, wo 
fie nach alter Sitte einen Kreis ſchloſſen und das 
Lied Gaudeamus etc. abfangen, nach deſſen Been⸗ 
digung die Verſammlung ſich trennte und jeder 


nach ſeiner Wohnung zurückkehrte. 75 


Mad. Angelika Catalani hat ihren Aufenthalt in 
München noch um emen Tag verlängert und iſt 
erſt am 18. d. nach Regensburg abgereiſet. Die 
Einnahme in ihrem zweiten zum Vortheil der Ar⸗ 
men gegebenen Konzert betrug 1805 Fl. — Die in 
den öffentlichen Blättern erwähnte Sängerin Ca⸗ 
talani, welche ſich jetzt zu Stockholm befindet und, 
ſtolz auf den Namen Catalani, Konzerte mit er⸗ 
boͤhten Preiſen giebt, reiſet ſchon ſeit längerer Zeit 
als Sängerin, ohne das Publikum uͤberzeugen zu 
können, daß fie die echte Catalani ſei. Sie iſt die 
Frau eines Bruders von Mad. Angelika Catalani. 

Königreich Polen. 

Warſchau den 27. Nov. Am 15. d. M. wur⸗ 
de in Auguſtow der zum zweiten Mal einberufene 
adeliche Landtag des Dombrowskiſchen Kreiſes we⸗ 
gen Wahl eines Reichstagsgeſandten und zweier 
Woywodſchaftsräthe abgehalten. f 
In der Auguſtower Woywodſchaft und beſonders 
zwiſchen Lomza und Auguſtow iſt ſo viel Schnee 


gefallen, daß man auf der Reiſe entweder garnicht, 
oder nur mit der größten Mühe fortkommen kann. 

Am 8. d. brach der 7jaͤhrige Sohn eines gewiſ⸗ 
ſen Andreas Jablonski im Dorfe Zlotoria im Tyko⸗ 
tziner Kreife unter heftigem Wuͤrgen eine lebendige 
Eidexe aus, welche an 4 Zoll lang und von der 
Dicke eines Daumes war. Der Knabe iſt jetzt bett- 
laͤgerig und im Geſicht geſchwollen. 

Der Engl. General⸗Lieutenant Swen iſt, auf ſei⸗ 
ner Ruͤckreiſe aus Rußland nach feinem Vaterlan⸗ 
de begriffen, hier angekommen. 

Der hieſige Moniteur erzählt bei Gelegenheit des 
jetzt im Königreiche Polen ſtatt findenden Jubi⸗ 
laͤums, unter andern folgende Thatſache: „Ein 
durch ſeinen Dienſteifer und durch ſeine muſterhafte 
Fuͤhrung bekannter Probſt, nahm vor mehreren 
Jahren von einem Beamten, welcher feinen Wohn- 
ort wechſelte, Sachen in kirchlichen Gewahrſam 
an, ohne zu wiſſen, daß ſich darunter eine bedeu⸗ 
tende Summe Geldes befand. Da bei Empfang⸗ 
nahme jener Sachen der Eigenthuümer die vermeinte 
Baarſchaft vermißte, ſo wurde er gegen ſeinen De⸗ 
poſitarius klagbar und verfolgte ihn mitleidslos bei 
den Kriminalgerichten. Vergebens wandte derſelbe 
Unwiſſenheit ein; ſein perfönlicher guter Ruf und 
die obrigkeitliche Verwendung vermochten ihn nicht 
zu ſchützen gegen die Strenge des Geſetzes, welches 
nur das, was die Vorſchriften beſtimmen, für Recht 
gelten laßt, Alles ſprach gegen die Unſchuld des una 
gluͤcklichen Geiſtlichen; er war nahe daran, ſeine 
Ehre zu verlieren und den Charakter ſeines Stans 
des zu befleden, als er unerwartet durch eine hoͤ⸗ 
here Fuͤgung gerechtfertigt wurde. Der Boͤſewicht 

welcher das Geld aus jenem Verwahrſam entwen⸗ 
det hatte, ergriffen in ſeinem Innerſten durch die 
Jubilaumslehren, ſtellte ſich ſeldſt vor das Gericht, 
gab feine Unthat au und bat nur, ihm die verwirkte 
Strafe zu erlaſſen. — Dieſes Exeigniß liefert einen 


unbeſtreitbaren Beweis des Einfluſſes der Religion 


auf das Gewiſſen des Menſcheu und beurkundet 
gleich, daß durch Befolgung ihrer Rathſchläge 105 
nn Granbningen die Menſchen von vielen Uebeln 
rei würden, von welchen die Geſellſchaft j 
ſehr heimgeſucht wird!“ ſelſchaft icht fo 
. = 8 
rüſſel den 22. November. Herr Henry Wil⸗ 
lock Eate, Geſchaͤftstraͤger Sr. Britt. Wasen am 
Perſiſchen Hofe, iſt geftern Abend hier angekommen. 
Die Zeitung aus dem Haag giebt eine Notiz über 
Gröningen, wodurch wir erſehen, daß dieſe Stadt 
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ſchon oͤfters durch daſſelbe Uebel, welches ſie jetzt 
verheert, e 9 iſt, namentlich im 
ahre 1456, 1623 und 1727. W 
x 8 den a1. November. Unter die Ges 
genſtaͤnde, welche das neue Brittiſche Parlament 
befchäftigen werden, nennt man zu allererſt die 
Korngefege Man erwartet in Hinſicht ihrer eine 
Aenderung, jedoch auf jeden Fall mit einer ſchuͤz⸗ 
zenden Einfuhrabgabe für den Brittiſchen Landbauer 
verknüpft; nach welcher Grundlage dieſe Abgaben 
ſollten feſtgeſetzt werden, iſt noch nicht mit Sicher⸗ 
beit bekannt. Der Umftand, daß Hafer, trotz der 
freigegebenen Einfuhr, noch ſtets ſteigt, iſt denen, 
welche ſich mit dieſer Angelegenheit beſchaͤftigen, 
nicht entgangen. Ferner ſcheint es, daß das be⸗ 
onnene freiere Handels-Syſtein mehr Oppoſition 
finden wird als vorhin, und daß dieſe die Vermin⸗ 
derung der allgemeinen Wohlfahrt, die Abnahme 
des Ertrags der ein- und ausgehenden Abgaben und 
der Aceiſe, es ſei mit Recht oder Unrecht, dieſem 
Syſtem zuſchreibt. 294 3 
In London fing man an, vor Krankheit beſorgt 
zu werden, zumal in Irland und ſollen in Dublin 
bereits anſteckende Krankheiten herrſchen. 
Schweiz. 


Den 13. November. Der Commiſſionair des 


2 Sorfu ſchreibt Folgendes: Ich ha⸗ 
e e ,d Bester ers. 
halten, worin fie mich auf die dringendſte Weiße ers. 


ſucht, unverzüglich 800,000 Pfund Getreide nach 
Napoli zu ſenden, um dem dringenden Beduͤrfaiß 
der Armee abzuhelfen, die im Begriff ſtand, fh 
wegen Mangels an Lebensmitteln aufzuldſen. Un⸗ 
ſere Armee in Attika, ſagt die Regierung, hat den 
Feind zweimal geſchlagen; allein kurzlich war ſie 
blos wegen Mangel an Lebensmitteln genbthigt fich 
zurückzuziehen, und fo wird Athen jelzt ohne Hin⸗ 
derniß belagert. Die Regierung thut ihr Moͤgli⸗ 
ches, um neue Truppen gegen den Feind in Attifa 
in Bewegung zu ſetzen; allein fie ſieht mit großem 
Schmerz, daß ſie ihnen nur einen Unterhalt auf 
einige Tage geben kann; auch war der Mangel an 
Lebensmitteln bis jetzt das einzige Hinderniß, um 
eine ſtarke Armee im Innern des Peloponnes zu⸗ 
ſammen zu bringen. g 
Oeſtreichiſche Staaten. ; 
Trieſt den 15. Novbr. Ein aus Alerandria in 
16 Tagen hier eingelaufener Schiffer, beſtaͤtigt 
neuerdings den traurigen Zuſtand der Dinge in 
Egypten, welcher theils eine Folge der vorjährigen 


x 


Handelskriſis, theils der nach Griechenland geſchick⸗ 
ten Expeditionen iſt. Der Vicekbnig hat die neuer 


ſte Expedition nach Morea wegen Mangel an Geld 


ſo lange zurück halten müſſen. Alle Handelsbriefe 
ſprechen von nichts als von Klagen, die ſich dort 
kund geben. — Gonra's heldenmuͤthiger Tod bes 
ſtätigt ſich durch Briefe aus Zante vom 6. d. Er 
hatte zwei gluͤckliche Ausfälle aus der Akropolis ges 
macht, allein beim zweiten fand er den Tod. In⸗ 
deſſen ſoll es doch gelungen ſeyn, waͤhrend dieſer 
Ausfälle 500 Mann friſche Truppen in die Akropo⸗ 
lis zu werfen, ſo daß vorläufig Hoffnung bleibt, 
dieſes durch die herrlichſten Erinnerungen unſterbli⸗ 
che Denkmal ruhmvoller Zeiten, werde ſich gegen 
die Barbaren noch ferner zu vertheidigen im Stan⸗ 
de ſeyn. Im höchſten Nothfalle ſollen die Grie⸗ 
chen entſchloſſen ſeyn, die Akropolis in die Luft zu 
ſprengen. f 
Osmanniſches Reich. 6 
Konſtantinopel den 26, Oktober. Am Ir. 
d. brach in dem erſt neu aufgebauten Feuerthurm 
im Eski Serai Feuer aus, und verkündete, als 
Vorlaͤufer neuer Bewegungen, den Einwohnern der 
Hauptſtadt abermalige Graͤuel-Scenen. Es wur⸗ 
de ſogleich eine Unterſuchung angeordnet, und die 
Wachter des Thurms wegen ihrer Nachläſſigkeit 
hingerichtet. Somit glaubte die Regierung, daß 
nichts weiter zu beſorgen ſei. Allein einige Tage 
darauf entdeckten die Spione des Seraskiers, daß 
in den Wohnungen der Waͤchter der Kaiſerl. Schäͤ⸗ 
fereien, welche ebenfalls zu den Janitſcharen gehöre 
ten, aber waͤhrend der Ereigniſſe im Juni ſo ruhig 
geblieben waren, daß die Regierung ſie ganz außer 
Acht ließ, Verſammlungen ſtatt fanden, und Waf⸗ 
fen zuſammen getragen wurden. Der Aga Paſcha 
ließ 2500 Mann disciplinirter Truppen gegen dieſe 
Wohnungen anrücken, und gegen 3000 ehemals zu 
den Janitſcharen⸗Zünften gehörige Individuen, 2 
denen ſich viele Gewerbsleute, z. B. Paſtetenbaͤk⸗ 
ker, feldft die Köche im Serail, geſellt hatten, feſt⸗ 
nehmen. Gegen 1500 erlitten ſogleich den Tod, 
der Reſt wurde nach Aſien eingeſchifft, allein man 
glaubt, daß ſie das Aſiatiſche Ufer nicht lebendig 
erreicht haben werden. Aus ihren: Geftändniffen 
ergab ip das Daſeyn einer fehr weit verbreiteten 
Verſchwdrung, welche mit den flüchtigen Janit⸗ 
ſcharen und ihren Anhängern eingeleitet war, und 
die, waͤre ſie gelungen, den jetzigen Reformen ein 
pldtzliches Ende gemacht haͤtte. Schon hatten ſich 
über Tauſend verkleidete Janitſcharen in die Haupt⸗ 
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ſtadt eingeſchlichen, und ein größerer Haufen war 
bereits, nachdem er ſich unterwegs in Nikomedien 
durch Rekrutirung bis auf 4000 Mann verſtaͤrkt 
hatte, in der Nachbarſchaft der Hauptſtadt auf der 
Aſiatiſchen Seite verſammelt. Während eine an⸗ 
zulegende Feuersbrunſt die Aufmerkſamkeit des Sul⸗ 
fand befcbaftigen ſollte, wollten die Janitſcharen, 
mit den Unzufriedenen vereint, den Uinſturz des 
jetzigen Syſtems mit blutiger Strenge bewirken. 
Sobald der Sultan von dieſem Plane in Kenntniß 
geſetzt war, befahl er dem am Aſiatiſchen Ufer kom⸗ 
mandirenden Vaſcha, die dort eingetroffenen Janit⸗ 
ſcharen ſogleich zu vernichten, zugleich ſchickte er 
einen großen Theil der ihm noch verdaͤchtigen Trup⸗ 
pen auf Kanonierſchaluppen, theils in die Schloͤſ⸗ 
fer am Bosphorus, theils nach Scio, theils nach 
Mitylene zur Beſatzung. Der Hafenkommandant 
aber erhielt den Befehl, die Aſiatiſchen Ufer genau 
zu bewachen, damit keine Einſchiffung von Unzus 
friedenen moͤglich wäre, Zu dieſem Behuf kreuzen 
ſeitdem ſtark bemannte Kriegs⸗Schaluppen zwiſchen 
beiden Ufern. Während aller dieſer Ereigniffe 
ſchien jedoch der Sultan dieſe neue Verſchwoͤrung 
zu verachten. Auch die Regierung gab ſich das 
Anſehen, als wenn fie dieſelbe für unbedeutend hielte. 
Die eben neu uniformirten Voſtandſchis wurden 
waͤhrend der Hinrichtungen gemuftert, und wenn 
man bedenkt, daß dieſes Korps ſchon oft Beweiſe 
von Unzufriedenheit gab, ſo muß man die muthige 
Energie dieſes Fuͤrſten bewundern, Allein trotz die⸗ 
ſes neuen Triumphs iſt auf allen Geſichtern unver⸗ 
kennbar die Furcht vor der Zukunft ſichtbar, und 
ſelbſt der Seraskier, dem es zuerſt gegolten hatte, 
ſoll in großer Unruhe leben. Unterdeſſen giebt ſich 
die Verlegenheit der Pforte auf einer andern Seite 
kund, daß ſie Niemandem unbemerkt bleiben kann. 
Der Reis⸗Effendi, der erſt vor Kurzem ſo unwillig 
uber Hrn. v. Minciaky war, iſt nach Annahme des 
Ultimatums, deſſen Ratifikation von Seite des 
Sultans er ibm offiziell anzeigte, in lebhafte Roms 
munikation mit ihm getreten, und hat ihm ange⸗ 
zeigt, daß die Pforte ihre freundſchaftlichen Ver— 
bältniſſe mit Rußland ganz wieder herſtellen, und 
deshalb mit dem Perſiſchen Agenten Daud Aga, 
auf den der Saltan, weil er ein Chriſt ift, und weil 
ſich der Schach in ſeiner, dieſem Agenten mitgege— 
benen Inſtruktion Padiſchach nannte, ſehr aufge— 
bracht ſeyn fol, gar keine Verbindung mehr uns 
terhalten wolle. Daud Aga iſt auch wirklich ſeit⸗ 
dem vom Reis Effendi nicht mehr empfangen wor⸗ 


den. Die Pforte hat natürlich Kunde von dem für 


die Perſer ungünſtigen Gange des Krieges in Geor— 
gien erhalten. Unter ſolchen Umſtaͤnden ſcheint es 
der Divan jetzt für ein Glüc zu betrachten, daß er 
zu rechter Zeit durch die Konvention von Akjerman 
einem Einfalle der Ruſſen entgangen iſt. Daud 
Aga duͤrfte wahrſcheinlich Konſtantinopel bald ver⸗ 
laſſen, und nach Teheran zurückkehren. Alle feine 
Schritte, Hrn, v. Minciaky zu fehen, waren vers 
geblich, und feine Bitte um Reiſepaͤſſe nach Peters⸗ 
burg wurde ebenfalls abgeſchlagen. Beim Britti 
ſchen Votſchafter Herrn Stratford⸗Canning, machte 
er ſeitdem zwei Beſuche, die dieſer aber nicht erwie⸗ 
derte; blos der Engl. Konful gab ihm ein Dejeuner 
in Pera, dem aber keine diplomatiſche Perſon bei⸗ 
wohnte. Das jetzige Benehmen der Tuͤrkiſchen Mi— 
niſter gegen den Abgeſandten Perſiens ſowohl als 
egen den Herrn v. Minciaky, in Betracht der vers 


* 


aͤnderten Umſtaͤnde, liegt übrigens fo ganz im Na⸗ 


tional⸗Charakter, daß es Niemand wundern darf. 

Von den Ufern des Pruth den 4. Novbr. 
Der nach Konſtantinopel abgeſandte Kiaja-Beg iſt 
verfloſſene Nacht mit der, vom Großherrn beſtaͤ⸗ 
tigten Zuſatzkonvention durch Jaſſy nach Akjerman 
geeilt. Somit wird uns nun ein, für beide Theile 
heilſamer riede geſichert; die Pforte entgeht ih⸗ 
rem wahrſcheinlichen Untergang, und Rußland er⸗ 
hält eine, für feine Ehre und für feine Zutereffen 
gleich vortheilhafte Genugthuung: weil die Pforte 
Rußlands Forderungen insgeſammt angenommen 
hat, und weil durch die freie Schifffahrt auf dem 
ſchwarzen Meere Rußlands ſüdliche Provinzen dem 
europälſchen Handel nunmehr vollig geöffnet wer⸗ 
den. Nebenbei hat Rußlands Einfluß in den Fürs 
ſtenthümern eine feſtere Begründung gewonnen, da 
er ſich jetzt beſonders auf die Dankbarkeit von deſ⸗ 
ſen Einwohnern ſtuͤtzt, welche, durch Rußlands 
mächtige Verwendung zum Genuſſe ihrer alten Vor⸗ 
rechte gelangt, ſich einer tröſtenden Zukunft erfreu⸗ 
en. Einige Bojaren, welche in der Bukowina und 
in Beſſarabien als Emigrirte lebten, haben durch 
ihre genaue Kenntniß des inneren Zuſtandes der 
Fürſtenthümer, viel zu der bedungenen Regeneras 
tion beigetragen, und es ſteht zu hoffen, daß die 
Aufgeklarten und Redlichen unter den Vojaren der 
allgemeinen Erwartung entſprechen, und in ihrem 
Vaterlande das Gute herzuftellen oder einzuführen 
aus allen Kräften ſich bemühen werden. Uebri⸗ 
gers find die Ausgewanderten nun insgeſammt in 
ihre Heimath zuruͤckgekehrt. 


1227 


7 1 J t 
Der neue Koͤnigl. Nie 
che Votſchafter beim heiligen Stuhle, 
les, traf am 9. Novbr. zu Rom ein. £ 

Nach Berichten aus Lıvorno lief in der dortigen 
Darfena am 9. November ein, für den Paſcha von 
Egypten beſtimmtes Linienſchiff von 64 Kanonen, 
unter großen Feierlichkeiten vom Stapel. Eine früs 
her fertig gewordene Korvette lag beinahe ſegelfer⸗ 
tig in der Darſena, und ein drittes Kriegs ſchiff war 
noch in der Arbeit. Alle dieſe Schiffe baute der 
Ingenieur Luigi Mancini für Rechnung des Kauf⸗ 
manns Dioniſio Fernandez. f 

Lady Cochrane kam den 5. November zu Livorno 
an, und begab ſich bald darauf nach Piſa, wo 
ſie den Winter zubringen will. Viele Griechen aus 
Livorno machten ihr Beſuche. ; 

an Sr a u ch. 

Paris den 19. November. Am 16., als das 
zweite außerordentliche Conſeil unter Vorſitz des 
Königs war, fand auch bei Hrn. v. Villele von 7% 
bis 11½ Uhr Miniſter⸗Conſeil ſtatt. Man ſagt, der 
Gegenſtand der Berathung in den Kabinetsräthen, 
die ſeit einigen Tagen gehalten werden, ſei das Mi⸗ 
litair⸗Geſetzbuch. — „Der Staaterath“, ſagt die 
Etoile, „hat die n 

endiy in i i N iſt es noch ni 
tg, nl I Kae 15105 1 SR, es 
abe nur nach dem Militair⸗Entwurf damit bes 
ſchaͤftigen. Das Jury-Geſetz hat ſchon alle Mei⸗ 
nungen für ſich gehabt u. ſ. w.“ f 

Es geht das Gerücht, daß einem der beiden, 
kurzlich zu Staatsminiſtern ernannten Kardinaͤle, 
das Präſidium des Conſeils zugedacht ſei. 

Die Gazette de Lyon, welche ſich ruͤhmt, daß 
„die Studien und die wichtigen Verbindungen eines 
neuen Mitarbeiters, den ſie ſich angeſchafft, ſie in 
Stand ſetzen, die gegenwärtigen Verhältniffe rich⸗ 
tig zu beurtheilen,“ liefert in einem aͤußerſt heftigen 
Artikel wider England und Portugal folgenden klei- 
nen Beweis davon: „Man werfe die Blicke auf 
Portugal, wo der, von den Engländern losgelafs 
ſene Brander den Brand nach allen Richtungen ver⸗ 
breitet. Die Talente des Saint⸗Macourt (Sir W. 
A'Court meinend) reichen nicht hin, obgleich er von 
denſelben in Neapel und Spanien Proben genug ab⸗ 
gelegt hatte; man ſchickt ihm den Lord Beresford 
zum Beiſtande, der früher Sizilien eine fo ſchoͤne 
Verfaſſung gegeben“ (ihn mit Sir W. Bentink vers 
wechſelnd) u; dgl. m. Der Courier frangais bes 


2 a lit . j 
Niederländiſche außerordentli⸗ 


Graf de Cel⸗ 


merkt, daß die „Heiligen“ dieſem Redakleur fo 
leicht, ſelbſt wider Willen, aus der Feder floͤſſen, 
was am beſten anzeige, wes Geiſtes Kind er ſei; 
fo habe ein Groß-Vicar, der feinem Kardinal die 
Zeitung vorleſen müffen, überall wo Suͤd Oſt (S. E.) 
geſtanden, 8e. Eminenz vermuthet und mithin - 
vorgetragen, daß eine gewiſſe Fregatte par un bon 
vent de son Eminence abgeſegelt ſei. 

Wegen des Schauſpiellaͤrms in Lyon, wie dort 
der Tartuͤffe gefordert wurde, find dort Hr. Hure 
zu fünf, Hr. Oriol zu drei und Hr. Devaux zu drei 
Monat Gefaͤngniß, jeder uͤberdem zu 300 Fr. Buße 
verurtheilt. Sr 

Seit kurzem erfcheint hier von Seite der Jeſuiten 
eine kleine Zeitung: le Mediateur, journal réli- 
gieux. In dieſer werden unter andern der Gene— 
ral⸗Prokureur in Amiens, Hr Morgan v. Bethune, 
und der General-Advokat in Colmar, Hr. v. Coſte, 
ſtark gemißhandelt, weil ſie in ihren Reden bei dem 
Wiedereintritt der Gerichte daſelbſt ſehr ernſtlich wi⸗ 
der die Einführung der Jeſuiten gefprochen haben, 
obgleich ſie abſetzbare Rechtsbeamte ſind. 

Von Hrn, v. Pradt iſt ſo eben erſchtenen: „Eu⸗ 
ropa in Beziehung auf Griechenland und auf die in 
der Tuͤrkei begonnene Reform.“ Wir heben in Be⸗ 
ziehung auf letztere nur folgende Stelle aus: „Zwei 
Erlaſſe des Großherrn haben noch in dieſer letzten 
se bie unauflösliche Verknüpfung der militairiſchen 

eform in der Tuͤrkei mit deren focialen Reform 
dargeihan. Der Großtuͤrk hat kein Geld; nun, 
das trägt ſich wohl zu, aber, wie nimmt ſich Se, 
Hoheit, um ſich Geld zu verſchaffen? Man höre: 
er fordert vom Mufti und den Ulemas, daß ſie im 
Koran nachſchlagen, ob die Enthaltung von Wein 
und die Beſchneidung ſtrenges Glaubensgebot oder 
bloße gute Regeln find; den Tuͤrkiſchen Gottesge⸗ 
lehrten iſt es wohl zuzugeſtehen, daß ſie ſich etwas 
nachgiebig gegen ein Verlangen beweiſen, das mit 
dem Säbel in der Hand geſchieht, und fo haben die 
Conſtantinopolitaniſchen Doktoren denn geantwor⸗ 
tet, die wahren Gläubigen konnten mit gutem Ge⸗ 
wiſſen Wein trinken und ſich der althergebrachten 
Weiſe der Aufnahme zum Islam überhoben hals 
ten; fo etwas ſei gut für die nach der Vollkommen⸗ 
heit Strebenden, allein die Maſſe konne es wohl 
unterlaſſen. In Folge dieſer ſaubern Entſcheidung 
hat der Sultan die Schenken dffuen, jedoch auch 
mit einer tüchtigen Auflage belegen laſſen. Da has 
ben wir denn eine Art droits reunis in Conſtanti⸗ 
nopel und den Türken nach I3oojähriger Enthal⸗ 
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tung das. Weinkriuken wieder freigegeben, Es ſteht 
ihnen fortan frei, ſich einer weniger plumpen Trun⸗ 
kenheit als der, welche dieſe Dummköpfe ſich durch 
Opiat⸗Pillen verſchafften, hinzugeben. Auch kann 
man künftig ſich mit dem Turban bekleiden, ohne 
daß man etwas einzubüßen braucht. So ſind denn, 
in Folge einer Milikair⸗Reform, zwei Säulen der 
alten, bei den Mahomedanern in Kraft geſtandenen 
Glaubens⸗Ungereimtheit gefallen. — Die Axt liegt 
dem Baum an der Wurzel; danken wir Mahmud, 
daß er die Gewiſſensſerupel feiner Unterthanen ges 
loͤſt hat, und möchten alle Mahomedaner in den drei 
Welttheilen ſich aufs Champagner: und Vordeaux⸗ 
weintrinken legen! Bordeaux und Champagne wuͤr⸗ 
den ſich herrlich dabei befinden und ſollten zum Zei⸗ 
chen ihrer Dankbarkeit Mahmud und den ſchmieg⸗ 
ſamen Theologen Conſtantinopels zu Ehren illumi⸗ 
niren.“ 

Am 17. d. hat das Zuchtgericht die HH. Ducroc, 
Espariat, Poiſonnier und Ouvrard freigeſprochen, 
Mauleon und Vaugk zu monatlichem Gefängniß 
und 300 Fr. Geldbuße verurtheilt. Hiermit iſt dieſe 
groß: Sache völlig niedergeſchlogen und es iſt und 

leibt unbekannt, wo die (wie die Miniſter und alle 
Theile zugegeben und behauptet haben) bei dem 
Feldzuge verſchleuderten vielen Millionen hingekom⸗ 
men find; gerade wie es Hr. v. Villele in der Der 
putirtenkammer auf das deutlichſte vorhergeſagt 
hatte, mit den Worten: „daß weder die Abgeordne⸗ 
ten der Nation noch die Miniſter es jemals erfahren 
würden.’ 

Seit einiger Zeit hat jede Nummer des Geſetzbul⸗ 
letias Beftätigungen von neuen Frauenkldſtern ent⸗ 
halten, allein das zuletzt erſchienene giebt deren 
mit einemmale nicht weniger als 25; ſo wie auch 
noch 20 K. Verordnungen zur Genehmigung von 
Schenkungen und Stiftung einer immerwährenden 
Rente für Seminarien, Kirchengebäude, Eongres 

ationen u. ſ. w. 

Unſere Blatter machen die Bemerkung, daß die 
Unſicherheit der Straßen, Läden und Wohnungen 
in Paris, womit es kaͤglich Ärger wird, ganz ge⸗ 
nau mit der Zeit augefangen hat, daß Hr. Iſambert 
in der Gaz. des Tribunaux feine Conſultation wis 
der die Polizeiverhaftungen und zur Entwickelung 
der Rechte der Bürger, ſolche nicht zu dulden, hat 
erſcheinen laſſen und daß dieſe Unſicherheit grade 
jetzt, wo die Anklage wider jenen beruͤhmten Advo⸗ 
kalen wegen des gedachten Aufſatzes vor Gericht 
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8 ſoll, gleichſam ihren Gipfel zu erreichen 
In der Nacht vom 13. zum 14. hat in u 
an 1 gewuͤthet, der 5 ie Dre 
P il im Ha iel S 
6 | Hafen von Havre viel Schaden 
Ein junger Philhellene, Hr. Dutrom i 
Hauptagenten des Paſcha von ene weer 
von Libron, eine Herausforderung zugeſchickt, die 
letzterer auch annahm. Sie haben ſich wie die Rit⸗ 
ter der alten Zeit, zu Pferde, mit dem Sabel in 
der Fauſt, geſchlagen; der erſte Gang blieb ohne 
Erfolg; beim zweiten ſtießen die Duellanten heftig 
an einander und erhielten beide eine leichte Wunde; 
der Bügel des Hrn. v. Livron riß aber und der Reis 
ter ſtuͤrzte zu Boden, worauf die Sekundanten (es 
waren deren 6) gegen eine Fortſetzung des Kampfes 
proteſtirten. Mittlerweile hatte der Marquis von 
Livron ſein Streitroß wieder beſtiegen; die Sache 
wurde aber für beendigt erklart und beide Kaͤmpfer 
entfernten ſich vom Wahlplatze. ö 


Großbritannien. 
London den 17. November. Geſtern wurde im 
auswärtigen Amte ein Kabinetsrath gehalten, und 


es langten Depeſchen von Lord Granville aus Pas 


ris an. 
Wir haben heute Liſſabonner Blaͤtter bis zi 

d. erhalten. Die Inſurxektion ſcheint in Algarbien 
gänzlich unterdrückt zu ſeyn. Lord Beresfords An⸗ 
kunft in Liſſabon am 1. d. hatte viel Auſſehen ges 
macht, da nur wenige Perſonen darum wußten. 
Man glaubt, der Zweck feiner Reiſe fei, die Orga⸗ 
He der Portugieſiſchen Armee zu bewerkfiels 
igen. x 
Nach dem, nun auch in Amerikani 
bekannt gemachten Handelsvertrag eg Ns 
marf und den Vereinigten Staaten, können die 
Schiffe der V. St. mit den Dänisch: Weftindifchen 
Inſeln handeln, gleich als wenn fie Dänifche Schiffe 
wären, Der Sund⸗Zoll für die Schiffe der V. St. 
ift bedeutend herabgeſetzt worden, fo daß fie dadurch 
jährlich zwiſchen 30 bis 40,000 Pfd. Sterl. erſpa⸗ 
9 uf dem Get ip ö en 

uf dem Getreidemarkt war es heute ohne Vers 
e der hohen Preiſe, die hie Ger 

er verlangt wurden i 

Pr 9 de fanden ſich wenig 


Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Pro, 


S pan i e n. 

Madrid den 9. November. Folgender Vertrag 
iſt (ſagt ein Pribatſchreiben im Drapeau blanc) 
vor weulgen Tagen zwiſchen Spanien und Porku⸗ 
gal abgeſchloſſen und unterzeichnet worden: Axt. I. 
Vom Tage der Ratifikation dieſes Vertrages an, 
ſoll kein Spaniſcher Unterthan in Portugal und kein 
Portugieſiſcher Unterthan in Spanien aufgenommen 
werden. Art. 2. Alle vor gedachter Ratifikation 
nach Portugal geflüchteten Spanier und alle nach 
Spanien geflüchteten Portugieſen ſollen ſich des 
Schutzes der Regierungen, unter deren Schirm ſie 
geflüchtet ſind, erfreuen, und in den betreffenden 
Ländern, unter Beobachtung der Geſetze frei woh⸗ 
nen dürfen; ſie werden aber unverzüglich in beiden 
Königreichen zerſtreut, und ſo viel wie thunlich von 
einander entfernt werden. Art. 3. Alle nach Por⸗ 
tugal geflüchteten Span. Untertyanen, welche bei 
der Span. Regierung, und alle nach Spanien ges 
fluͤchteten Portugieſ. Unterthanen, welche bei der 
Portug. Regierung die mindeſte Stbrung oder De: 
ſorgniß erregen möchten, werden ſofort und ohne 
weitere Prozeßform, ihren reſpektiven Regierungen 
ausgeantwortet werden. 

1 Gin ou Havanna angekommenes Engl, Kauf: 
fa er N „ 

daß das du diet e er HENRI Kasse, 

beficheude Geſchwader, welches unter dem Befehl 

des Don Antonio Vacaro im Mexikaniſchen Meer⸗ 

buſen kreuzte, in den Hafen von Havanna mit gro⸗ 
ßen Havarien theilweiſe eingelaufen iſt; wir ſagen 
theilweiſe, denn eine der Fregatten hatte ſich vom 
Geſchwader gefrenn! und war nicht wieder geſehen 
worden. Die Schiffe ſind von allen Seiten gebor⸗ 
ſten und in einem klaͤglichen Zuſtande. Man ſchreibt 
den Unfall der Unerfahrenheit des Don Ant. Vaca⸗ 
ro zu, der die Schiffe bei widrigem Winde und Wet⸗ 

| Meerbuſen einlaufen ließ. 


ter in den 
br Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Am 24. November verloren wir, durch 
das in einem Alter von beinahe achtzig Jahren er⸗ 
folgte Abſterben des als Aſtronemen berühmten 
Profeſſor Bode, einen unſerer achtungswertheſten 
gelebrten Mitbürger. Er war den 19. Jauuar 
1747 in Hamburg geboren und zeichnete ſich früh 
aus, Jul Jahre 1778 word er als K. Aſtronom 
nach Berlin berufen. Die großen Verdienfte, die 
er ſich als Lehrer und Schriftſteller um die Stern⸗ 
kunde erworben hat, find bekaunt genug, und die 


96. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 2. December 1826.) 


meiſten Akademien nahmen ihn in ihre Mitte auf. 
Obgleich vor einigen Jahren in den Ruheſtand zu⸗ 
ruckgekehrt, ließ der Greis doch nicht ab vom Stu⸗ 
dium und gewohnter Thätigkeit, und er ſaß an ſei⸗ 
nem Schreibetiſche arbeitend, als ihn der Todeszen⸗ 
gel fanft zu dem ewigen Leben erweckte, und ſeinen 
Geiſt zu den Sternen führte, in denen er ſeit ei⸗ 
nem halben Jahrhundert kein Fremdling war. 


In einem Artikel, bezeichnet mit „Berlin den 
14. November,“ enthält die Allg. Zeit. folgendes: 
„Wenn es erfreulich iſt, daß ein erlauchtes Regen⸗ 
tenhaus die allſeitige Liebe der Unterthanen genießt, 
fo iſt es nicht minder herzerhebend, Züge anführen 
zu konnen, die zeigen, wie ſehr dieſe Liebe verdient 
wird. Bei einer neulich um 7 Uhr Morgens in der 
Burgſtraße in einem Vackerladen ausgebrochenen 
Feuersbrunſt befanden ſich Se. Kbnigl. Hoheit der 
Kronprinz, die Prinzen Wilhelm und Karl, nicht, 
wie viele gute Buͤrgerleute, als hinderliche Zuſchau⸗ 
er, fondern als werfthätige huͤlfebringende Arbei⸗ 
ter: es gab keines der verſchiedenen Rettungsmittel, 
dem ſie ſich nicht unterzogen, und ſie verließen den 
Platz nicht eher, als bis das Feuer geldſcht war, 
ja ſie ermunterten die anweſenden zur Unthatigkeit 
Geneigten durch Anſpornung und Beiſpiel. Da 
unfere Zeitungen ſolche Zuge, und uberhaupt was 
in Berlin vorgeht, ſelten mittheilen, fo muß man 
fie durch auswärtige Zeitungen zur offentlichen 
Keuntniß bringen. — Se. Maj. der König hat drei 
Franzoͤſiſchen Schauſpielern, Duruiſſel, Hervet 
und Delcour, ein Privilegium auf dreißig Jahre zur 
Errichtung eines Franzoͤſiſchen Theaters ertheilt.“ 


Der dankbare Koſak. 

Zur Zeit Peters I. und Korls XIL. wurde ein 
Koſak, welcher Anführer eines kleinen Reitertrupps 
geworden war, beordert, ein feindliches Schloß zu 
plündern und zu zerſtoren. Da dergleichen Befehle 
von den Koſaken in der Regel ſchnell in Vollzug ge⸗ 
bracht werden, ſo überholte er ſeine Untergebenen, 
eilte voran und erreichte zuerſt das Schloß. Bei 
ſeinem Eintritt in einen großen Saal war der erſte 
Gegenſtand, der ihm ins Auge ſiel, ein von koloſ⸗ 
ſaler Größe an der Wand haͤngendes Gemälde; 
überraſcht durch deſſen Aublick fragte er mit Begei⸗ 
ſterung: „Wo iſt der Mann, den dies Bild dar⸗ 
ſtellt?“ „Er iſt nicht hier“, war die Antwort, „es 
iſt aber der Eigenthumer dieſes Schloſſes.“ — „Wie, 
der Eigenthümer dieſes Schloſſes 2“ rief der Koſak, 
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und kehrte eiligſt zu den Seinigen zurück. „Ach! 
meine Freunde — redete er fie an — wir haben al- 
lerdings Befehl, dieſes Schloß zu zerſtoͤren und in 
Brand zu ſtecken, ehe ihr aber zur Ausführung 
deſſelben ſchreitet, müßt ihr euren Anführer vorher 
toͤdten. Ja, nehmt mir das Leben, nehmt mir 
alles was ich heſitze, nur rührt dies Schloß nicht 
an, deſſen Eigenthüͤmer mein Wohlthaͤter war; ich 
war lange Zeit fein Gefangener, ohne jedoch diefen 
Zuſtand zu fuͤhlenz er hat mir das Leben gerettet 
und mich mit Wohlthaten uͤberhaͤuft; darum will 
ich auch bis zu meinem letzten Athemzuge ſein Ei— 
genthum ſchuͤtzen.“ Obgleich die zum Plündern ges 
neigten Donſchen Koſaken durch den felteneg Edel⸗ 
muth ihres Landsmannes wenig gerührt wurden, fo 
fanden ſie dennoch, daß er recht handele und zogen 
ſich augenblicklich zurück. Auf dieſe Art wurden 
die Guter Poniatowskös gerettet, jenes Poniato⸗ 
wökt, der an Stanislaus Leſzezynski mit fo viel 
Liebe hing, und der bei Auguſt von Sachſen, ſeinem 
nachherigen Gebieter, in ſo großer Achtung ſtand; 
jenes Mannes, deſſen Zuge nicht allein auf Leine⸗ 
wand ſo herrlich getroffen, ſondern auch in dem 
dankbaren Herzen eines Donbewohners fo treu auf: 
bewahrt worden waren. — Dieſer Poniatowski 
batte vier Söhne und war der Vater des Polniſchen 
Koͤnigs Stanislaus Auguſt, fo wie der Großvater 
des Fuͤrſten deſſelben Namens. 
ntbindungs = Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Som von einem geſunden Knaben zeige ich 
ergebenft an. ; 

Kozmin den 26. November 1826. 

Graf v. Kalckreuth⸗Kozmin. 
Bekanntmachung. 

Der bieſige Kaufmann Behrendt Kantoro⸗ 
wiez und feine Braut, Bertha Spiro, haben 
durch den am 30. October c. gerichtlich errichteten 


Ehevertrag, die Gemeinſchaft der Güter und des 


Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen. 
Poſen den 6. November 1826. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht, 
In Termino 
den sten December cur. 

werden im Lokale des hieſigen Königl. Friedens⸗ 
Gerichts die zum Hauptmann Zwoydaſchen Nach⸗ 
lafje gehörigen Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche, Betten 
und Geraͤthſchaften, 

Vormittags um 9 Uhr 
und die Offizier⸗Dekorationen, Montirungsſtüͤcke ꝛc. 

Nachmittags um 2 Uhr, 


gegen gleich baare Be ahlun ifbi i⸗ 
1 3 9 Tage verſtei⸗ 
Poſen den 29. November 1826. 


$ eigert, 

Friedens⸗Gerichts-Kaſſen⸗Aſſiſtent, 
Vigore commissionis. 

a et 272° LET 
Auktion in Pro. 189. Waſſer⸗ 

Straße hier. a 
Den 13ten und 14ten Decbr. c. 
Vor⸗ und Nachmittags werde ich ver⸗ 
ſchiedene feine Franzoͤſiſche Bronze-Waa⸗ 
ren, Porzellain, plattirte- und Glas— 
Waaren, Manns: und Damen⸗Schuhe, 
Batiſte, dergleichen Hemden, ſeidene 
Struͤmpfe, Blumen, ſilberne Doſen, 
Spitzen und verſchiedene Galanterie. 
Waaren, welche ſich beſonders zu Weib: 
nachts⸗Geſchenken eignen, Öffentlich ver: 


auftioniren. 
Ahlgreen. 
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Getreide ⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 27. Novbr. 1826. 


Getreidegattungen. Preis 
Der Scheffel Preuß.) er bis 
i eee 
Weizen o 1 121 6 1 15 2 
Roggen 41 6--| 1 Thai 
Gerte 29— 11 — 
Hafer in 2 ee 25 — 1 — 26 — 
Buch wegen 276 661 —_ 
Erbſen „ 1 | = I 10.— 
25 80 * 4 9 * — 15 — = 16 4 
Heu 1 Ctr. 10. Pr.] — 64 — — 
Stroh 8 5 5 1 
1200 . Preuß. 3 HI] 310 
Butter 1 Garnietz —— x 
8 kl. Preuß. 1100-112 6 
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